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SMtbefriebuttg
Scr Sfngriffêfricg, cr ift ocrbotcn!"

SBir lafen'ê mteber fdjmarj auf roeiß.

3u fjodj ifi tjcutjutag ber $)rciê,

SBatynfmn allein bie 3at)I ber Soten!

Sodj menn ftd) JBttbcn prügeln, nie

®ibt einer ju, baf er begonnen.

Unb fiel baê JÊtnb erft in ben 35ronncn,

Sîûfct nidjt ©efef?, nod) parapluie.

Sîun immerhin man bat erneut

(Srîlctrt: Scr Jlrieg ift ein Verbrechen !"

'ê ift ein SBcrlöbnte, ein äBcrfpredjen

aSiellcidjt für fpette dbelcttt'.

Senn, ad), oerboten" ift fo oiel,

Unb mir erftiefen in ©efcfîen.

Sod) bis jum großen fd)önen £>id

©efjt manche «Sohle nod) in fte&n. ®nu

*
Siebet hebelfpalter!

ftn einer gürdjer geitung bom 24. ©eb»
tember 1927 finbet man foigenbeê $nferat:

.'peim für atteinftcfjenbe §errett, mit ober

ofjne Sinber, in auêfidjtêreidjer Sitta am
SBafbe, nahe ©eifbafjtt 9îigiblicï (Sluto»

garage). Srima Serbflcgung unb grjiefjuug.
Anfragen unter (Et)tffre g 9403 an "

Saê mit ber grjiefjuttg fjätte man ffüger
nicfjt fo bireft fjerauêgefagt. Sltteinftefjenbe
§erren ftnb mand)maf in biefer §tnftd)t et»

maê eigen.

Sin Sofalbfatt berichtet: Set einem am
Sonnerêtag über 9Jcannfjeim fjintoeggefjctt»
ben ©eroitter erreichte bie Stärfe beê Stur»
meê 100 ©tttnbenfilometer. gin Slit^ fd)Iug
in bte Sribüne eineê ©bortbfa^eë uttb tö»

tete einen 50 jäfjrtgen jungen, ber
bort bor beut Unfoetter ^3uflucf)t fudjte.
3mci anbere Snaben tourben ju Soben ge»

Inorfen, erlitten aber nur geringfügige
Cuetfdjungett." Wan ftefjt, tuie ber

©bort jung erfjält.
*

©eftern fdjrieb bei uns eine 2>actrjto»

grabfjin: Kaffee Sag fd)ont baê Serj unb
bte Serben, biefe liebcnêmidjtigftcn
Organe."

*
©t. ©alltfcbe 2Cut3fteUung

Stbteilurtg .Ttonfeftton. gine Same im Slj»
janta tft auêgeftefft. gin fnabb bicrjâfjrigeê
Sübfein ruft plöglidj: Sueg ÜDhtetter, fäb
gräufein Satter!"

@d)le$t beraten

£)aê ücrmäftetc Sramftattonêgebâube
günf SBodjen nad) bem Attentat.

SRomantifdj ftnb jmar ftetê SRutnen,

mettn fie ju inciter gar nidjtê biencn,
alê bafe bie gremben fte befefju,
meil bort ein Sittentat gefdjefjn.

Sfud) unfre Srambafjnmartetjatte
befinbet ftd) in biefem gatte,
objmar fd)on längft ber Dîeij berbfid),
ba fettljer eine geit berftrid).

ftm oben SBartcfaale lauert
baê ©raun. Ser gingang ift bermauert.

lud) tft baê jnftitut gefberrt,
baê mandjer in ber SRot entbefjrt.

grroifdjt mirb jeber Sittentäter
roofjl niemalê; ober boctj erft fbäter.
SBarum berlängerft bu, o (Staat,
ben ©âublaÇ biefer SRtffetat?

gin Srambafjnftationêgebâube,
baê unbrauchbar, madjt feine greubc,
§ier mirb mal mieber maê bergfunft,
fogar an einem Snotenbunft. »mtmann

Steber

9iebel=

fpalter!
ftch traf jüngft an ber ©t. ©aller Sfuê»

fteffuttg einen Sefjrer mit feiner Slaffc. Ser
Sefjrer rief: Saufet borroârtê unb fuegit
nöb immer untenanb."

SBunbeêrat ©djeurer im 9carionalrat : 3Me
gebler liegen in ber Jjjauptfacfje auf ©eiten be«

©d)ü<jenbataiUon« 2, nicfjt feine« gürtet«, ber

ein tüdjtiger Dffiji.r tft" (9t 3-3.)

Steber Jperr 53unbe«rai, ba bin td) nun bod) fefjr

erfdjrocfen.

Unb ofjne ben galt unb bie ?9iannfdjaft ju fennen,

SfJïuf td) 3br Urteil »ermegen nennen,

UnbSiemüffen begreifen, menn mir betrctcfjtitdj boefen

Unb ung baé ntdtjt fo otjne met'tere« gefallen laffen,

Oca'mltdj, baf man ein ganje« Sataitlon
Serart befdjulbigt unb in foldjem 2on, [faffen.

Um bann ben güfjrer mit Sammetbänbfcfjen anju=

5Bt'r ftnb nctmücfj ber 2fnft'djt, bte Jperren ?fJîajore

«Seien peranrmottltdj roenigften« ju metft

gür bie gefamte SÖcannfdjaft unb ifjren ©eift,
Sarum netjme man fte juerft unb befonber« am Dfjte.

@o aber fdjafft man SJlonardten oon ©otteê ©naben,

Unb ba« iff ein oerbammt übler 2Bi|,
Senn mir braudjen güfjrer fn unferer 9J?tltj,

Sie ben îDhtt ber 23erantmortung ftdj aufertaben

Unb taufenbmat lieber oor bem ganjen Sanbe

©elber blofj fo gefteltt fein moltten, mie je&t biefe

«Sdjü&en

SBa« fönnen un« fragen mir Dffijtcre nügen,

Sie für tfjre ßeute ntdjt alle« auf fid) netjmen.

«Selbft ©djtmpf unb Sdjanbe? mt>t*

bringenb''
groei Sollegen telefonierten eineê fdjo»

nen abenbê einem jungen Slrgte, bodj nodj

ein roenig m tfjnen in bie Sneibe ju fom»

men, um einen fta$ m flobfen, morauf
ftdj gmifdjen ber grau beê Sfrjteê unb bem»

felben foigenbeê ©efbrädj entsann: Setber
mufe idj nodj einmal fort, idj merbe foeben

tclebtjottifdj abgerufen." ©attin: ftft benn

ber gatt fo ernft?" Sfrjt: fta, bringenb,

jmei Sferjte ftnb fdjon ba."

SSa^reê ©efd&td&td&en »on ©t. ©atten

93cein greunb grifc, ber SDcaler, trifft auf

ber ©udje nadj einem Söcobett ein atteê

SBeibli, baê fictj auf einer Sanf ber ftäbti»

fdjen Sfnfagen fonnt. daneben ein alter
3Jcann. gri| frägt baê graufi, ob eê ifjm
2)?obett fitzen möcfjte, aber eê jeigt. fidj un»

fcfjfüffig unb berfegen. ®a fjilft ber Stlte

unb erflärte grit^: SBüffeb fie, fie îjett

fjaft Slngft, eê göngere mie be febe," unb

jum SBeibfi: ®önb ifjr no getrofetjt mit,
idj fene be §err, er ifdj fein 9)cäbdjcn»

fjänbfer."

Afein Papa raucht nun
noch OPAL Stumpens"

CAFÉ DU LAC
Zürich, Bellevueplatz

Täglich Konzert der bekannten
Künstler-Familie Schein.

roerben ju günfligen SSebingungen in alten SSejirîen ber ©djroeij

gefudjt. SJtan roenbe ftcb a" *>en Stebelfpalter»S3erlag in Storfdjadj.
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Weltbefriedung
Dcr Angriffskrieg, er ist verboten!"

Wir lasen's wieder schwarz auf weiß.

Zu hoch ist heutzutag dcr Preis,
Wahnsinn allein die Zahl der Toten!

Doch wcnn sich Bubcn prügeln, nie

Gibt einer zu, daß cr begonnen.

Und fiel das Kind crst in den Bronncn,

Nützt nicht Gesetz, noch Parapluie.

Nun immerhin man hat erneut

Erklärt: Dcr Krieg ist cin Verbrechen!"

's ist ein Verlöbnis, cin Versprechen

Vielleicht für späte Ehelcut'.

Dcnn, ach, verboten" ist so viel,

Und wir ersticken in Gesetzen.

Doch bis zum großcn schöncn Ziel
Geht manche Sohle noch in Fetzen,

«

Lieber Nebelspalter!

In einer Zürcher Zeituug vom 24.
September 1927 findet man folgendes Inserat:

Heim für alleinstehende Herren, mit oder

ohne Kinder, in aussichtsreicher Villa am
Walde, nahe Seilbahn Rigiblick (Auto-
garage). Prima Verpflegung und Erziehung.
Anfragen unter Chiffre C 9403 au "

Das mit der Erziehung hätte man klüger
nicht so direkt herausgesagt. Alleinstehende
Herren sind manchmal in dieser Hinsicht
etwas eigen.

Ein Lokalblatt berichtet: Bei einem am
Donnerstag über Mannheim hinweggehenden

Gewitter erreichte die Stärke des Sturmes

100 Stundenkilometer. Ein Blitz schlug
in die Tribüne eines Sportplatzes und
tötete einen S0 -jährigen Jungen, der
dort vor dcm Unwetter Zuflucht suchte.

Zwei andere Knaben wurden zu Boden
geworfen, erlitten aber nur geringfügige
Quetschungen." Man sieht, wie der

Sport jung erhält.

Gestern schrieb bei uns eine Dactylo-
graphin: Kaffee Hag schont das Herz und
die Nerven, diese liebenswichtigstcn
Organe."

St. Gallische Ausstellung
Abteilung Konfektion. Eine Damc im

Pyjama ist ausgestellt. Ein knapp vierjähriges
Büblein ruft plötzlich: Lueg Muetter, fäb
Fräulein Vatter!"

Schlecht beraten

Das verwüstete Tramstationsgebäude
Fünf Wochen nach dem Attentat.

Romantisch sind zwar stets Ruinen.
wenn sie zu weiter gar nichts dienen,
als daß die Fremden sie besehn,

weil dort ein Attentat geschehn.

Auch unsre Trambahnwartehalle
befindet sich iu diesem Falle,
obzwar schon längst der Reiz verblich,
da seither eine Zeit verstrich.

Im öden Wartesaale lauert
das Graun. Der Eingang ist vermauert.
Auch ist das Institut gesperrt,
das mancher in der Not entbehrt.

Erwischt wird jeder Attentäter
Wohl niemals; oder doch erst später.
Warum verlängerst du, o Staat,
den Säuplatz dieser Missetat?

Ein Trambahnstationsgebäude,
das unbrauchbar, macht keine Freude,
Hier wird mal wieder was verglunkt,
sogar an einem Knotenpunkt. Bmrm-nn

Lieber

Nebelspalter!

Ich traf jüngst an der St. Galler
Ausstellung eincn Lehrer mit seiner Klasse. Der
Lehrer rief: Laufet vorwärts und luegit
nöd immcr umenand."

Bundesrat Scheurer im Nationalrat: Die
Fehler liegen in der Hauptsache auf Seiten des

Schützenbataillons 2, nicht seines Führers, der

ein tüchtiger Offizi.r ist." (N S.Z.,

Lieber Herr Bundesrat, da bin ich nun doch sehr

erschrocken.

Und ohne den Fall und die Mannschaft zu kennen,

Muß ich Ikr Urteil verwegen nennen,
UndSiemüssen begreifen, wenn wir beträchtlich bocken

Und uns das nicht so ohne weiteres gefallen lassen,

Nämlich, daß man ein ganzes Bataillon
Derart beschuldigt und in solchem Ton, sfassen.

Um dann den Führer mit Sammethändschen anzu-

Wir sind nämlich der Ansicht, die Herren Majore
Seien verantwortlich wenigstens zu meist

Für die gesamte Mannschaft und ihren Geist,

Darum nehme man sie zuerst und besonders am Ohre.

So aber schafft man Monarchen von Gottes Gnaden,

Und das ist ein verdammt übler Witz,
Denn wir brauchen Führer in unserer Miliz,
Die den Mut der Verantwortung sich auferladen

Und tausendmal lieber vor dem ganzen Lande

Selber bloß so gestellt sein wollten, wie jetzt diese

Schützen

Was können uns fragen wir Offiziere nützen,

Die für ihre Leute nicht alles auf sich nehmen.

Selbst Schimpf und Schande -zê zzührer

Dringend"
Zwei Kollegen telephonierten eines schönen

abends einem jungen Arzte, doch noch

ein wenig zu ihnen in die Kneipe zu
kommen, um einen Jaß zu klopfen, worauf
sich zwischen der Frau des Arztes und
demselben folgendes Gespräch entspann: Leider
muß ich noch einmal fort, ich werde soeben

telephonisch abgerufen." Gattin: Ist denn

der Fall so ernst?" Arzt: Ja, dringend.
zwei Aerzte sind schon da."

y-

Wahres Geschichtchen von St. Gallen

Mein Freund Fritz, der Maler, trifft auf

der Suche nach einem Modell ein altes

Weibli, das sich auf einer Bank der städtischen

Anlagen sonnt. Daneben ein alter

Mann. Fritz frägt das Frauli, ob es ihm
Modell sitzen möchte, aber es zeigt. sich

unschlüssig und verlegen. Da hilft der Alte
und erklärte Fritz: Wüssed sie, sie hett

halt Angst, es göngere wie de sebe," und

zum Weibli: Gönd ihr no getroscht mit,
ich kene de Herr, er isch kein Mädchen-

Händler." «s

C4?t- ou 1.40
2llrie»i, vellevueplst?

l'älZIicn Konzert cler bekannten
K ü n s t I e r - a m i I i e 8 c li e i n

werden zu günstigen Bedingungen in allen Bezirken der Schweiz

gesucht. Man wende sich an den Nebelspalter-Verlag in Rorschach.
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